




achdem gor. Königl.
FgWhqjfeſtat in Preuſſen ec.

Unſer allergnadigſter Herr,
bereits durch die unterm2o. Octob.

1716. und 24. Decembr. 1729. allergnaädigſt emanirte Edicta,
Anweiſung thun laſſen, was bey einem entſtehenden Vieh-Ster—

ben fur Præcautiones, und Anſtalten zu nehmen, darinn auch
zugleich die Mittel angewieſen, wie dem krancken Vieh moglichſt 7

wieder aufzuhelffen, gleichwohl aber, bey der, ſeit letztern Jah—
ren im Lande ſich hie und da eraugneten ViehSeuche wahrge b
nommen worden, daß das in obigen Edicten vorgeſchriebene,
nicht hinlanglich geweſen, den gehofften Effect vollig zu bewur—
cken; So haben Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſt befohlen,
daß daruber mit dem Ober-Collegio. Medico nochmahls con-
keriret, und ſo ferne ein und anders, bey dergleichen entſtehen—
den ViehSterben beſſers zu obſerviren nothig aefunden wurde,
ſolches durch den Druck offentlich bekannt gemachet werden ſolte;

RNun hat man bey dem in Anno 1748. hieſigen Landes ſich
vrougneten Sterben des Horn-Viehes, wobey die Haupt- Kranck
heit eine Arth von hitzigen inflammatoriſchen Fieber, ubler Arth
geweſen, hauptſachlich auf zwey Umſtaude zu ſehen, vor nothig

gefunden.
J. Ob das Vieh nicht mehr freſſen auch nicht

mehr wiederkauen will.
und iſt NB. das rigentliche inflarnmatoriſche Fieber, ſo weit ge
aangen, daß alsdenn in denen Magen die immer entzundete l

verſtopfung von dem anſteckenden Gift ſich ſchon angeſetzet,
und den veinen Brand gewurcket, welches ſich durch den kal— J

ten Brand binnen 2. bis 4. Tage geendiget, mit einem le-
thalen Durchfall, oder plotzlicher Verſtopffung und ſtarckem

Auftreiben der Leber. J JII. Ob das Bieh noch etwas freſſen auch noch
J

etwas wiederkauen konne,
hiebey nun fallen die HauptKennjzeichen der erſt eintretenden

rung taglich genau acht hat, folgender geſtalt gar deutlich in die

Kranckheit einem jeden, der nur aur ſein Rieh, und deſſen Futte
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1.J Wenn das Viehdeginnet langſamer zu freſſen.
2.) Langſahmer wiederzukauen.

3.) Wenn die ubrigen Bewegungen eines Viehes, langſamer,
auch trauriger ſich zeigen, ſonderlich mit denen Ohrenrc.

4.) Bey dem Milch-Vieh wird auch eine Abnahme der Milch,
oder deren plotzliches Ausbleiben bemercket.

5.) Ben einigen fangen auch die Zahne an zu wackeln.
6.) Bey den meiſten, wenn ſie kranck werden wollen, bemer
cket man in Gegenbeobachtung des Geſunden, eine Aende

rung an den Augen, ſelbige ſind bald glantzender, feüriger,
tiefer in den Kopf mit auch ohne Ablaufen einer mehrern

Waßrigkeit oder ſchleimigter Materie re
Wird nun ein oder anders Zeichen bemercket, ſo mag ohne den

aaeringſten Zeit-Verluſt ſogleich Anfangs, die bſonderung des
Viehes und deſſen aus einander Stellen alſo geſchehrn, daß das
Geſunde an einen reinlichen warinen Ort hingebracht, und von
beſondern Perſonen weiter gepfleget werde:

Das Krancke aber ebenfalls, aus ſeinem mehrentheils Miſt
vollen Stallegefuhret, und in die entlegenſte Gegend desGehofts, ra

ebenfalls in einen warmen Stall hingebracht, und zu deſſen Ab—
wartung auch eine beſondere Perſon, welche mit dem andernVieh
gar keine Gemeinſchafft haben muß, ausgemachet werde.

den Dorfern in einer abgelegenen, exhabenen trocknen, wo mog—
lich ichattigten Gegend, da gutes Waſſer nahe iſt, zu bringen, wel—
che denn abzuhegen, daſelbſt raumliche Hutten anzulegen, auch ei

bracht wird.
So bald die Abſonderung behorigveranſtaltet, ſo iſt nothig

ohne Zeit-Verluſt der inflammatoriſchen Verdickerung des be—
reits bey ſolchen Thieren ſehr ſtarcken Gebluts, durch einen zu—
langlichenAderlaß abzuhelfen, da denn die Ader von beyden Seiten
des Halſes zu ſchlagen, auch wohl unter der Zunge; und bey einem
erwachſenen Stuck Vieh weniagſtens zwey bis drey Roſſel Bluts
abzulaſſen, weil unter dieſem es mehr zum Nachtheil geſchiehet.

Das Aderlaß inuß nicht in dem Stall, oder Gehrege des Vie
hes geſchehen, ſondern jn einer hievon abgelegenen Gegend.

é

Das Aderlaß-Juſtrument muß ſo beſchanen ſeyn, daß die Oef
nung dadurch etwas groſſer, als bisher gewohnlich,

Das Blut kan auch wonlin einer beſondernSchuſſel vderTopf
aufgefangen werden, um das verlangte Quantum dabey beſfer

nen beſondern Viehe Warter zuzugeben, welcher Tag und Nacht
dabey bleibet, und welchett pas nothige auſſer den Geheege zuge—

wahr—

IJſt es Sommers Zeit, ſg iſt nothig, ſolch krauckes Vieh auſſey



wahrzunehmen, als durch das auf die Erde Lauffen nicht wohl
geſchehen kan.

Darauf muß das abaelaſſene Blut auch ſogleich vergraben
vwerden, als wonach das ieh ſelbſt begierig zulauft, auch wohl

burch die herum lauffende Hunde und Katzen, desfalls ſchon
Nachtheil erwecket worden.

Ein ſolch Aderlaß kan, wenn folgenden Tag, nach dem erſten
Aderlaß ſolch Stuck ſich noch nicht etwas ruhiger zeigt, oder wie—
derzukauen anfanget, den eten und zten Tag auf gleiche Art wie
der geſchehen.

Nach dem Aderlaß iſt nothig, um die Giftmaßige wurckendeScharfe des Gebluts, welche ofters, doch in denen Sommer-Mo

nathen mehr hie und da am Corper, durch auflaufende Beulen
bekannter wird, aus dem innern des Corpers ablaufend zu ma—
chen; unten am Halſe, in der vorn abhangenden Haut vor der
Bruſt ein Haar-Seil, oder einen ſtarcken Bindfaden, ſo zuvor
mit Oehl, oder Fett zu beitreichen, durchzuziehen, und ſolchen tag
lich eines guten Daumen breits, weiter zu rucken, wenn das trock—

ne Ende wieder beſtrichen iſt, darauf das, mit Euter durchzogene
Ende abzuſchneiden, oder welches beſſer, einen Einſchnitt in dieſer
Haut und Gegend eines Zolls lang zu machen, hierin etwas Chriſt—
Wurtz, oder ein langlich Stucklein Lehder zu ſtecken, und die
Wunde dadurch täglich offen zu halten.

Hierauf mag der gantze Vorder-Hals von oben, bis unten um
den gemachten Einſchnitt betheeret werden, da dann mit einem

Theer-Pinſel der friſche Theer recht auf der Haut einzureiben.
Hierauf wird ſich binnen 12. Stunden eine ziemliche Beule zuſam
men ziehen, und die Giftmatzige Scharfe, durch den gemachten
Einſchnitt als eingelbes Waſſer, oder auch wol Materie ablaufen,
aeſchiehet dieſes aber nicht, und die Beule iſt doch zugegen, ſokan
ſolchem durch ein Inſtrument nachgeholfen werden.

Solte aber nach erſterer Betheerung andern Tages nochkeine

erhabene Beule ſich zeigen, ſo geſchehe ſolche Betheerung zweyten
auch wohl dritten Tages nochmahls.

Algsdann iſt vor die tagliche Tranckung des krancken Viehes

zu ſorgen, welche darinn beſtehet, daß in jeden Eimer Waſſer eine
Hand voll grob Mehl oder Kleien eingeruhret, und davonofters
aetrancket werde, auch dienet ein Tranck von Lein-Kuchen, will das
Vieh aber nicht ſelbſt ſaufen, ſo gieſſe man ofters davon in den
Hals. Der Tranck kan auch warm gereichet werden.

Es iſt auch gut, daß in einem beſondern Gefaſe des beſten
Waſſers, nach Umſtanden des Orts, taglich gefullet werde, damit
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die Tranckungdureh einetwas verſchlagenes Waſſergeſchehe; ſolch
Gefaß kan zugedeckt, und vor der Tranckung oben von dem Waſ

ſer, die glantzende Haut, erſt weggeſchopfet werden.
Wenn nach:geſchehener Betueerungdie abzielende Beulezu

aegen, ſo pfleget das Vieh, einige Tage darauf mit denen/ Vorder
Füunſen, wie etwas ſteif zu gehen, dafur furchte man ſich nicht, weil
zolches binnen wenig Tagen vergehet; und mag der ViehWarter
die betheerte Gegend alsdenn Morgens:  und Abrnds, mit: einem
abaekochten warmen Heuſaamen Waſſer, worin alt Fett  zu zer
laſen, fleißig und uberall, auch wohl die Gelencke der Fuſſe damit
waſchen; hierdurch wird dieſe ſchmertzende Gegend gelindert, der
nothige Ablauf befordert, und dirſe Ergend wieder ausgehriletz
beſonders, wenn auf .die letzt Haut und Haart hieſelbſt abgehen:;

Und ſo iſt auch nothig, Morgens und Abends die Zunge, Rachen
Zahne und Naſenlocher mit Waſſer und Eßigrein zu halten ,darauf
auch ein Stuck Brod ſo mit Eßig durchzogen jm Rachen nachzu
ſtecken, oder bloſſen Eßig mit Waſſer vermenget, nachzugieſſen.

Jn Anſehung der einzugebenden Artzeney, ſo hat bey dieſer
Art Kranckheit, wenn allle ubrige. Umſtande ſamtlich in ihrer
Ordnung vorhero beobachtet worden, und wenn die Anſtalben
nicht bis auf die letzt, wenn das Vieh gar nicht; mehr freſſen und
wiederkauen kann, erſt vorgenonnnen, oder durch contraire hi
tzende Artzeney das Fieber irrig gemachet, mit mercklichem Run
beu ſich hervor gethan, wenn von nachſtehenden Pulver

Man nehme:“1.) Gut klein geuoſſege Ener-Eggalenl ratt deren auch wohl

M S urſchAuſter-oder uſchtt. thalen,  hhrn)
2.) Weinſtein-Puloerr

von ſedein zwey Guentlein
de 3.) Reinen Salpeter

ein Loth.
4.) Campfer

20. Gran.
J. miſche ſolches zu einem Puloer, welches nach unten folgender Voy

 ſchrift auf einmahl einzugeben, und davon ſo viel Doſes zu berei
ten ſind, als auf jedes Stuck Vieh vor zwey Tage nothig.
Erſtlich Morgens fruh Zweytens Mittags, Drittens
Abends, VBiertens gegen die Nacht ein Stuck mit Kleien Waß
ſer eingeruhret, dem Viehin den Hals gegoſſen wird; da dann nach

her ein Glaß voll guter Eßig, ebenfalls mit Waſſer nachzugeben,
und vongedachter Tranckung fleißig und ofters beyzubringen.

Wann ein erkraucktes Vieh, vier bis fünf Tage diefe Pulver

behorig



behorigbekommen, und es beginnet darauf etwas an der leichten
Futteruna zu beiſſen, ſo rettet es ſich, und iſt alsdenn dienlich, von
Ameiſen-Haufen mit dunnem Bier, oder Covent einen Tranck ab
zukochen;, und in einen Keſſel voll nach Proportion, Ein bis 2. Han—
de voll Saltz zu werfen, wahrendem Kochen umzuruhren, nachher
durchzuſeigen, und von dieſem Tranck des Morgens bey einem er—
wachſenen Stuck, ein Quart allmahlig einzugieſſen, auch wohl da
mit das Futter zu befeuchten, weil das Vieh ſolches gernefriſt, des

RNachmittags und Abends aber annoch von dieſem Pulver zu ge
ben. Findet ſich nun nach 4. tagigem Gebrauch dieſes Trancks,
daß das Vieh ſchonzu freſſen anfangt, ſo kan von eben dieſem Tranck
auch  wohl Rachmittags ſo viel gegeben, und Abends nur allein ein
Pulver beygebracht werden, welches denn ſamtlich noch acht Tage

nothia iſt.Wobey zu bemercken, daß wenn das Viehzu freſſen beginnet,

und von dieſem Tranck ſchon bekommt, daß alsdenn, in ſolchen
Tagen der Campfer aus den Pulvern wegzulaſſen.

Einige wollen das Theer-Waſſer ruomen, dieſes aber konte
doch ebenrals nur erſt ſtatt haben, wenn die erſte Woche mit ge—

dachtem Pulver abſolviret.gZn ſolchen Tagen nun mag drm Vieh das leichteſte Futter ge

reichet werden, wobey fleißig die Graßwurtzel mit unterzuſchnei
den, auch nach der Jahreszeit das junge friſche Graß ſelbſt.

Die Stallungen ſind warm zuerhalten, beſonders aber auch
reinlich, indem die Miſtung ſelbſt in ſolchen Tagen die ſchlimmſten
Folgen gezeiget; Jn denen heiſſen Tagen aber mag das Viehſfleiſ—
ſig mit friſchem auch wohlnaſſem Reiſig von dem Gewurme befrey—

et werdenvWer nun mehr Platz hat, der kan zu Erhaltung ſeines Viehes
mehrers beytragen, wenn er das kranck geweſene Vieh, ſo fern es

beſſer zu freſſen beginnet, wieder aus dem krancken Stall fort, und
anrinen andern reinlichern, warmen, ausaeraucherten Ortſtellet,
woſelbſt die reinliche Pflege, zur dauerhafteren Genecſung ungleich

mehr wurcken kan, beſonders, wenn mau das Vieh dabey taglich,
ein bis 2. mahl, ordentlich ſtriegelt.
Nun iſt noch zu bemercken, was beh einem ſchlecht kran

cken, und nicht freſſendem Bieh zu beobachten.
Ggber aus nachlaßigem Acht haben, oder aus Furcht, ſein Vieh
nichtgleich anfangs vor kranck auszugeben, oder mit irrigen hitzi—

LJ

gen Artzeneyen, es ſo weit gebracht, daß ſein Viehnicht freſſen, auch

nicht wiederkauen will, der darf nicht ſo gäntzlich allen?Nuth fahren
Janen, ſondern er beobachte alles dasjrnige; was anfangs angera
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then, nur muß dieſes noch zukommen, daß das Aderlaß mehrmah
lengeſchehe, und Anfangs wohl zweymahl in einem Tage; in ſofern
ein nicht freſſendes, auch nicht wiederkauendes Stuck aber ſchon ei
nen Durchfall bekame, es waremit, oder ohne Blut, oder ein waß
riger Schleim, ſo erinnert der heftige Geſtanck davon ſchon, was zu
thun, nemlich ſolches Stuck, auch von denen ubrigen Krancken ab
zuſondern, weil dieſe letzte Riſtungdas ſtarckſte Contagiumzeiget.

Wann bey groſſen Heerden ſolche Seuche ſchon eingetroffen, ſo
muß bey der Abſonderung ſonderlich darauf geſehen werden, daß
nicht zu viel Vieh zuſammengeſtellet werde, darauf denn nachZahl
des krancken Viehes, auch genugſame, und beſondere Warter dazu
anzuordnen, welche ihre eiaene Gerathſchaft haben, ſolches eben.
fals reinlich halten, als auch die Stallung von Miſt, taglich wol et
liche mal reinigen, auch wol etlichemal mit Sand ausſtreuen muſe
ſen, ſonderlich bey dem dunn miſtenden Vieh, da denn der Miſt an
einen entlegenen Ort, gleich dem Blut vom Aderlaß wohl zu ver—
graben, und nicht aus Nachlaßigkeit halb auf dem Wege verlohren
gehen, oder wohl gar halb im Stalle liegen bleiben muß. Durch
fleißiges Striegeln und reinliches Warm halten, wird das Viehoft

zum Ausſchlag gebracht und gerettet.
Das tagliche Ausrauchern im KranckenStall iſt auch nothig,

ſowohl als zu ſolcher Zeit, bey dem geſunden Vieh, beſonders bey
dicker, ſtinckender und neblichter Lurt, und kan Tages etliche mahl
geſchehen mit Kienholtz, Sadebaum, Wacholder-Holtz oder Bee—
ren, Bernſtein, Schwefel, Teufels-Dreck e, wobey aber alle Vor

ſicht zu halten
Die Kuhe im Krancken-Stallmuſſen täglich gemolcken werden,

weil ſonſt mehrmahlen durch die Verhaltung dieſer Milch, ubler
Art Geſchwurr in die Eyter ſich angeſetzet, und iſt dieſe Milch eben

falls zu vergraben.
Jſt warm hell Wetter, kan das Vieh etwas in der Sonneher

um gefuhret, und alsdenn die Stallung auch mehr geluftet, auch
alles behorig gereiniget, und wo Sand iſt, fleißig damit ausge—
ſtreuet werden, wobey es auch nicht an taglicher friſcher Streu
fehlen muß.

Wenn ſolche Anſtalten zur Sommerszeit nothig, und das kran
cke Vieh auſſerhalb dem Dorfe in gewiſſe Geheege und Huttenge.
bracht worden, ſo erfordert die Conſervation des Viehes, daß man
ſolche angelegte Hutten nicht uber zwey Wochen aur einem Fleck
laſſe, ſondern ſolche verſetze, und deren Thuren oder Ausgang nach
Morgen zu, anlege, darauf denn die alte Gegend umzugraben.

Jm dall ein Sturk Bieh im Krancken Stall, vder im Geheege

um



umfallt, ſo muß ſolches ſo bald moglich, an einen beſondern dazu zu wah

lenden Ort, auſſer dem Dorfe, wo keine Haupt-Wege ſind, hingeſchafft,
und 5. Ellen tief mit Haut und Haar vergraben werden, ſolches muß aber
bey Straffe der Karre nicht in ſeinen Gehoſte, vder Garten hinter dem Hauſe,

hen.Das gortſchaffen ſolches verreckten Viehes muß auch nicht, durch das
Schleppen auf der bloſſen Erde geſchehen, ſondern auf einem beſonders dazu
zu wahlendem Schlitten, welcher auch beſtandig drauſſen zu laſſen, weil
dadurch viele ubele Folgen, wegen der letztern nachlaunenden dunnen
Miſtung entſtehen, vorgebeuget werden, beſonders, wenn ſolch ver—
recktes Vieh aus dem Dorſe gebracht wird; wobeh auch dieſe Vorſicht

aöthig, daß das Fortſchleppen durch einen andern Weg, nicht aber
uber den allgemeinen Weg geſchehe, wo die Heerden gleiches Viehes,
Tages uber paſſiren.

9

Mit dem Vergraben des Viehes iſt zu aller JahresZeit die groſte Vor
ſorge vonnothen, und in ſo fern viele Stucke in einer Grube zuwerfen waren,
ſo muß auf das Vieh ungeloſchter Kalck geworfen werden.

Dafern aber einzeln ein Stuck aus Nachlaßigkeit einige Tage auf dem
Felde ware liegen blieben, ſo hat die Erfahrung leyder! gezeiget, weil ſolcher
Fleck, worauf ſolch Stuck gelegen, einen todten Geſtanck annimmt, daß
ein daruber gelauffenes geſundes Vieh, einen Schauder bekommen, und we—

nige Tage darauf ebenfalls verrecket; Solchem nun vorzubeugen, mag auf
ſolchen Fleck Reizholtz geworfen, und daſelbſt verbrannt werden;

Obige Umſtande nun muſſen ſammtlich in angezeigter Ordnung beob
achtet werden, und kan keines wohl ohne dem andern ſeyn, ſoll anders eine

verlangte Hulffe erſolgen.
Vorlaufig aber mag jeder Wirth bey der Futterung ſeines Viehes tag

lig aufmerckſam ſeyn, und die Veranderungen genau beobachten, welche bey

dem Freſſen, Wiederkauen, Bewegen, Miſten c. oben an die Hand gegeben,
und warte nicht ab, bis die Gefahr uberhand genommen, oder das Vieh nicht
mehr freſſen kan

Wer ſein Vieh prælervative beobachten will, der kan ſolches angezeig

ter maſſen Ader laſſen.
Andern Morgens darauf, kan jedem Stuck nachſtehendes zu allen Zei

ten gut befundenes Laxier-Pulver
Man nehme 2—

Ebſoner Saltz,

Gute Jalap-Wurtzel,
Salpeter,von jeden Ein Loth, ſo zu einem Pulver zu machen,

einem erwachſenen HornVieh auf einmahl mit einem hatden Npſſel fri
ſchen Waſſers eingeruhret, und eingegoſſen werden: Die Futteriing ſelbſt
aber kan wenigſtens eine Stunde barauf unterbleiben.

Alsdenn konte die folgendern 8. Tage durch, mit Nutzen, der oben

das TheerWaſſer gebraucht werden.
angegebene Tranck von Ameien-Hauffen beygibrucht, oder alsdenn

Jn dieſen Tagen der Præſervatw-Cur, welche uberhaupt 8.bis 14.
Tage geſchehen mag, iſt nothig dem Vieh das leichteſte Futter vorzu—
werfen, und nach Lage des Orts, das beſte Waſſer zu reichen.

Das

vder in dem Geheege auf den Feldern wo noch ander Vieh ſtehet, geſche-
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Das Striegeln des HornViches hat auch zu ſolchen Zeiten, groſſenNuten, und ſo mag man auch, das geſund gewordene, und die Kranckheit

uberſtandene Vieh, nicht ſo gleich anſpannen, fondern zum grundlichen Er
hohlen, einige Wochen gute Futterung oder gute Weyde genieſſen laſſen;
triſt ſolches zur Sommers-Zeit, und die Heerde muß durch trockene, heiſſe
SandWege, weit nach der Weyde, oder Tranckunggehen, ſo magdas kranck
geweſene nicht ſobald zur Heerde gelaſſen werden.

Das Austreiben des Viehes geſchehe niemahlen zu fruhe, beſonders, weun
nachtheilige Nebel fallen.

Uebrigens iſt der Gebrauch ſo vielerley bisweilen ſo hoch geruhmten,
meiſtens hitzenden und ſchadenden ViehMittel ſowohl, als die Zuſammen
kunfft mit verdachtigem Vieh, zu meiden, indem es die Menge der Artzeneh
oſt ſo nicht ausmacht, als vierimehr ein wachſames Auge bey der Hutung
Futterung und Tranckung.

Sr. Konigl. Majeſtat welche die Wohlfahrt Dero getreuen Untertha
nen LandesVaterlich behertzigen, und alles, was dieſen Schaden bringen

tan, abzuwenden allergnadigſt bedacht ſind, ordnen und befehlen hiermit in
Gnaden, obige Vorſchrift und lnſtruction uberall in dem gantzen Lande be
kannt zu machen, damit entſtehenden Falls ſich jeder deren nutzlich gebrau
chen konne. Uhrkundlich c. Berlin den 13ten Auguſt, 1749.
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